
	
  

	
  

Glückliche Kinder durch sichere Bindung 
Wie Eltern ihre Kinder durch eine gute Beziehung stark machen 

 
 
Beziehung macht stark. Die Bindungsforschung beschäftigt sich 
mit den Auswirkungen der Beziehung von Eltern und Kindern. Und 
sie räumt mit vielen Mythen über die Kindererziehung auf. Eine 
sichere Bindung ist die Basis für eine gesunde seelische, soziale 
und körperliche Entwicklung der Kinder. Fehlt sie, bedeutet dies 
für Kinder eine enorme Stressbelastung mit Auswirkungen bis ins 
Erwachsenenalter.  
 

 
 
Der bekannteste deutsche Bindungsforscher, Karl-Heinz Brisch 
hat ein Programm für werdende Eltern entwickelt (SAFE® = 
Sichere Ausbildung für Eltern). Es soll die Eltern bereits mit Beginn 
der Schwangerschaft für einen feinfühligen Umgang mit Ihrem 
noch ungeborenen Kind sensibilisieren und den Aufbau einer 
sicheren Bindung fördern. Im kommenden Jahr wird das Familjjen-
Center dieses SAFE®-Programm anbieten.  
 
Auch wenn der ersten Zeit eine besondere Bedeutung zukommt, 
ist es nie zu spät, die Kinder mit einer verbesserten Beziehung zu 
unterstützen. Das Familljen-Center startet zunächst mit einem 
Informationsabend zum Thema „Bindungsaufbau im Säuglings- 
und Kleinkindalter“. 
 
 

Aus der Forschung weiß man heute: Bindungen aufzubauen und zu erhalten, zählt zu den 
Grundbedürfnissen des Menschen. Ein Baby ist völlig abhängig und schutzbedürftig. Ohne 
Zuwendung und ohne Bindung wäre es nicht überlebensfähig. 

Die ersten drei Lebensjahre sind entscheidend, sagen Bindungsforscher. Die Erfahrungen, 
die ein Kind im Austausch mit seinen Bezugspersonen in dieser Zeit macht, haben tief 
greifende und langfristige Auswirkungen auf die weitere Entwicklung. 
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Die Beziehungsregeln, die wir in diesen frühen Jahren erwerben, beeinflussen, wie sicher wir 
durchs Leben gehen, wie wir unsere Beziehungen gestalten und wie gesund wir sind. 
Machen Kinder in dieser Zeitspanne mit ihren engsten Bezugspersonen, normalerweise 
Mutter und Vater, positive Erfahrungen, bauen sie eine sichere Bindung auf und entwickeln 
Vertrauen. Dieses Urvertrauen ist die beste Ausrüstung, die man einem Kind zum Start in die 
Welt mitgeben kann. 

Die Entwicklung einer sicheren emotionalen Bindung eines Kindes an seine Eltern wird heute 
als einer der wichtigsten Schutzfaktoren für eine gesunde kindliche Entwicklung betrachtet. 
Wir wissen heute, dass Erfahrungen und Empfindungen von Lebensbeginn an gespeichert 
werden und das weitere Leben beeinflussen. 

 

Sicherheit und Rückhalt von Beginn an 

 
Im Leben eines Kindes bildet Beziehung das Fundament seiner Entwicklung. Vom ersten 
Tag an. Alle Entwicklungsprozesse basieren dabei auf der Beziehung des Kindes zu min-
destens einer Bezugsperson, die es liebt und der es vertraut. Die leibliche Mutter ist durch 
die Schwangerschaft und die Geburt besonders geeignet, die erste Bezugsperson für das 
Neugeborene zu werden. Dies muss aber nicht notwendigerweise die Mutter sein. 

 
 Ist diese aus welchen Gründen auch immer nicht verfügbar, können auch der Vater, die 
Großeltern, Adoptiveltern oder Erzieher zu Bindungspersonen werden. Sozusagen als 
nächste Wahl, um das Überleben des Kindes zu sichern. Günstig ist, wenn dem Kind 
mehrere sichere Bindungspersonen zur Verfügung stehen, die das Kind feinfühlig betreuen 
können, wenn die primäre Bezugsperson nicht anwesend ist. Hauptbindungsperson für das 
Kind wird die Person, die für das Kind zeitlich und kontinuierlich verfügbar ist und bei der es 
am meisten Schutz, Sicherheit, Hilfe, Beruhigung, Pflege und emotionales Verständnis er-
fährt. Diese Bindung zur Hauptbindungsperson ist eine besondere Beziehung. Sie ist wie ein 
emotionales Band, welches über Raum und Zeit hinweg bestehen bleibt.  
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Keine Autonomie ohne Bindung 

 
Ein Kind hat neben dem Bedürfnis nach Sicherheit, Verlässlichkeit und Geborgenheit ein 
weiteres angeborenes Bedürfnis. Das Bedürfnis die Welt für sich zu erobern. Es ist ein neu-
gieriges und intelligentes Wesen und will neues, erkunden, entdecken und lernen. Das Ver-
halten eines Säuglings wird durch diese beiden Grundbedürfnisse gesteuert. Vom Bedürfnis 
nach Bindung einerseits und dem Bedürfnis nach Entdeckungen andererseits. Bindungsfor-
scher nennen dies „Bindungs-Explorations-Balance“. Sie stehen in engem Zusammenhang.  

In den Armen der Mutter oder einer Bezugsperson fühlt sich der Säugling geborgen und 
sicher. Die Mutter fungiert als "sicherer Hafen", wenn das Kind Angst und Stress empfindet. 
Die Stressauslöser sind dabei elementar: Hunger, Durst, Schreck, Schmerz, Langeweile, 
Überstimulation und Angst bei Trennungen. Oder manchmal auch nur der Wunsch, Kontakt 
aufzunehmen und emotional versorgt zu werden. Babys haben aber nur die Möglichkeit, dies 
durch Schreien auszudrücken. Sie sind noch nicht in der Lage, sich selbst zu beruhigen, 
sondern brauchen zunächst ihre Eltern oder andere Bezugspersonen als "Stressmanager". 
Das Baby muss vor seinen eigenen starken Gefühlen geschützt werden, es muss getröstet, 
beruhigt, heruntergesteuert oder emotional versorgt werden. Die Bindungsperson muss ihm 

helfen, seine 
Gefühle und 
sein Verhalten 
zu ordnen. 

Voraussetzung 
dafür ist, dass 

diese 
Bindungsperson 
einerseits als 
"sichere Basis" 
und zum 
anderen als 
"sicherer Hafen" 
für das Kind 
fungiert. Die 
"sichere Basis" 

ist 
Ausgangspunkt 

für die ersten 
Entdeckungsschritte. Um sein Umfeld zu erkunden, zu lernen und neue Kompetenzen zu 
entwickeln. Bei Stress oder Angst wird sein Bindungsbedürfnis aktiviert. Das Kind benötigt 
dann die Bindungsperson als "sichereren Hafen", in den es jederzeit wieder zurückkehren 
kann. 
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Keine Angst vor Verwöhnung: Die Entwicklung von  
Bindungssicherheit durch feinfühlige, prompte Reaktionen 

 
In den ersten Wochen und Monaten nach der Geburt entwickelt und vertieft sich die Bindung 
in einem wechselseitigen Prozess zwischen Kind und Bindungsperson. Bindungssicherheit 
entsteht durch liebevolle Zuwendung und Ansprache zuverlässiger Bindungspersonen. Der 
Kommunikation kommt hier eine besondere Bedeutung zu. Häufiger und intensiver Aus-
tausch festigt die Bindung. Besonders wichtig ist es, dass Bindungspersonen die Gefühlszu-
stände des Kindes aufgreifen und ihm zurückspiegeln und in ihrem Handeln und Sprechen 
auf das Kind bezogen sind.  

Da der Säugling seine Bedürfnisse nicht selbstständig erfüllen kann, ist er darauf angewie-
sen, dass diese verstanden werden, wenn er sich bemerkbar macht. Jetzt kommt es auf die 
Feinfühligkeit der Bindungspersonen an. Feinfühlige Bindungspersonen nehmen die Signale 
des Kindes achtsam wahr und interpretieren diese richtig. Und sie reagieren darauf ange-
messen und prompt. Richtig wahrnehmen, interpretieren und angemessen reagieren heißt, 
dem Säugling das zu geben, was er gerade braucht. Z.B. Körperkontakt beim Wunsch nach 

Nähe, Anregung bei Lange-
weile, Sättigung bei Hunger 
und Beruhigung bei Angst. 

Feinfühligkeit unterscheidet 
sich von Verwöhnen und 
Überbehüten dadurch, dass 
feinfühlige Eltern ihr Kind in 
seiner zunehmenden Selbst-
ständigkeit und seiner wach-
senden Kommunikationsfä-
higkeit fördern. Feinfühlige, 
empathische Erfahrungen 
eines Kindes - von Schutz, 
Sicherheit sowie von Explora-
tion - fördern seine sichere 
Bindung.  

Kleinkinder können die Be-
friedigung ihrer Bedürfnisse 
noch nicht selbst überneh-
men. Sie sind in der Versor-
gung ihrer physischen und 
emotionalen Bedürfnisse von 
ihren Bindungspersonen ab-
hängig. Bleibt der schreiende 
Säugling sich selbst 

überlassen und kommt keine Bindungsperson kann das bei ihm zu dem Gefühl führen, nichts 
wert zu sein und sich sogar negativ auf seine Gehirnentwicklung auswirken. Bindungspro-
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zesse sind also maßgeblich am Aufbau von Urvertrauen und Selbstwertgefühl beteiligt. So 
gesehen kann man ein Kind gar nicht verwöhnen. 

Erfährt das Kind bei Stress kurzfristige und prompte Hilfe macht das Kind die positive Erfah-
rung "ich werde beschützt". Der Stresspegel sinkt und die positive Erfahrung wird abgespei-
chert. Auf diesem Weg lernt das Kind zunächst, dass es bei Stress und vor allen Gefahren 
beschützt wird. Erst durch diese unterstützenden Erfahrungen seitens seiner Bindungsper-
sonen lernt es nach und nach sich selbst zu versorgen und zu beruhigen. Nur auf einer stär-
kenden Basis, kann es sich um seine zentralen Entwicklungsaufgaben “kümmern“: nämlich 
um seine spielerische Erkundung der Welt.  

 

Wenn die sichere Bindung fehlt … 

 
Unsichere Bindungserfahrungen stellen ein Risiko in der psychischen Entwicklung des Kin-
des dar. Vernachlässigung oder gar Gewalt stören die Gehirnentwicklung des Kindes durch 
die erhöhte Ausschüttung von Stresshormonen. Fehlt die Bindungssicherheit, wird das Ner-
vensystem des Kindes auf Übererregung programmiert. Auch im Erwachsenenalter wird 
dieser Mensch verstärkt auf Stress reagieren. Die Risiken für die Entwicklung psychosomati-
scher Erkrankungen und psychischer Störungen steigen.  

In seiner Beziehungsfähigkeit und in seinem Vertrauen in sich und andere wird dieser Er-
wachsene wahrscheinlich beeinträchtigt sein. Dies kann sich in Form von Bindungs-und 
Trennungsängsten und nicht Einlassen können auf Beziehungen ausdrücken. Außerdem 
weiß man, dass die eigenen Bindungsmuster und -erfahrungen mit erhöhter Wahrscheinlich-
keit an die eigenen Kinder weitergegeben werden.  

 

Gesund und stark durch sichere Bindung 
 
Die sichere Bindung beschützt. Sie stärkt das Urvertrauen, das Selbstwertgefühl, die Fähig-
keit mit anderen Menschen sozial kompetent umzugehen. Die Welt zu entdecken und ihr 
dabei mutig und emotional ausgeglichen gegenüber zu treten. 

Die sichere Bindung gilt als einer der wichtigsten Schutzfaktoren für die seelische Gesund-
heit. Sie kann als "emotionales Polster" verstanden werden, welches Belastungen über das 
ganze Leben hinweg abzufedern vermag. So reagieren Kinder mit einem sicheren 
Bindungsmuster auch mit größerer Widerstandskraft auf emotionale Belastungen.  

Die sichere Bindung fördert die kognitive Entwicklung, den Schulerfolg und die Bildung. 
Sicher gebundene Kinder haben deutliche Entwicklungsvorteile. Sie haben eine bessere 
Sprachentwicklung, sind kreativer und finden rascher Lösungsmöglichkeiten in schwierigen 
Situationen. 

Die sichere Bindung fördert soziale Bindungen. Sicher gebundene Kinder können sich 
besser in andere einfühlen, haben mehr Freunde und ein größeres soziales Netz. Auch die 
Fähigkeit im Erwachsenenalter in einer tragfähigen, positiven Partnerschaft zu leben, wird 
durch sie unterstützt. 
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Präventionsprogramm SAFE® im Familljen-Center 

 
Idealerweise findet die frühe Bindung in der Familie oder mit anderen geliebten Personen 
statt. Es ist wichtig, auf die Bindungssicherheit und den achtsamen Umgang mit den 
Bindungsgefühlen kleiner Kinder zu achten. Dies gilt gleichermaßen für Mütter, Väter und 
alle anderen Bindungspersonen innerhalb und außerhalb der Familie. 

Eltern wollen es in der Erziehung ihrer Kinder gut machen und sie bringen bereits viele Kom-
petenzen hierzu mit. Jedoch sollte man ihnen grundlegendes Wissen der Bindungstheorie 

zugänglicher machen um Sie 
für die Wahrnehmung und das 
Verhalten im Umgang mit ihren 
Kindern von Anfang an zu sen-
sibilisieren. Diesen Gedanken 
setzt das von K.-H. BRISCH 
entwickelte Präventionspro-
gramm SAFE® um. Es wurde 
auf dem Hintergrund der 
Bindungstheorie zur Förderung 
einer sicheren Bindung 
zwischen Eltern und Kind 
entwickelt.  

Im November findet zunächst 
ein Informationsabend für werdende Eltern und Eltern von Säuglingen und Kleinkindern zu 
diesem Thema statt. Im ersten Halbjahr 2015 wird das Familljen-Center dann das SAFE®-
Programm für werdende Eltern anbieten. Informationen hierzu finden Sie zeitnah auf unserer 
Homepage www.familljen-center.lu 

Allerdings: Die Bindungsentwicklung ist keineswegs  auf die ersten Lebensjahre beschränkt. 
Bindung als grundlegende Lebensmotivation zieht sich wie ein roter Faden durch das ge-
samte Leben. Auch Erwachsene benötigen in schwierigen Lebenssituationen Bindung zu 
vertrauenswürdigen Menschen. Es handelt sich also um ein lebenslang anhaltendes Bedürf-
nis, dem man im Kindesalter eine gute Basis geben kann.  

Margit Schneider-Quast 
Psychologische Psychotherapeutin, 
SAFE®-Mentorin 
Ausbildung in systemischer Familientherapie 
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